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Die eutſche Sozialpolitik In Deltkrieg.

18 der Welikrieg aufflammte, alã das olk wie ein Mann m
eiliger Begeiſterung für das edrohte Baterland an die Grenzen eilte,

da ſahen wir Iim „großen rieg die Reifeprüfun des Arbeiterſtandes“
Der Beweis ien erbracht, daß der jüngſte an würdig an die ette
der en Stände trat Er ezeugte ſeinen enwer mit dem Blutſiegel
ſeiner Beſten. Seine Sänger ſangen auf in liebelohender Glut, m
oſer Hingabe ans Vaterland Ja ſie wurden die Sänger des Krieges,
wie's 10 auch gerade dem jungen Stand geziemte. 0lz ſang der ſoziali⸗
ſtiſche Arbeiter Bröger

Und erſt deine allergrößte Gefahr
Zeigte, daß dein ärmſter ohn auch dein treueſter
enk Es, 0 Deu  an

Der chriſtlich⸗organiſierte Keſſe

mie er aber rief aus dem Herzen
des ganzen Volkes heraus in ſeinem Soldatenabſchied:

Deutſchland muß eben, und wenn wir ſterben müſſen!
So zog der eutſche Arbeiter ins Feld Das Herz ge bon dem

Hochgefühl wir aben ein deutſches Vaterland! „Und dieſes eutſche
Vaterland hatte uns*
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ls der Weltkrieg aufflammte, als das ganze Volk wie ein Mann in

heiliger Begeiſterung für das bedrohte Vaterland an die Grenzen eilte,

da ſahen wir im „großen Krieg die Reifeprüfung des Arbeiterſtandes““.

Der Beweis ſchien erbracht, daß der jüngſte Stand würdig an die Seite

der alten Stände trat.

Er bezeugte ſeinen Ebenwert mit dem Blutſiegel

ſeiner Beſten. Seine Sänger ſangen auf in liebelohender Glut, in ſelbſt⸗

loſer Hingabe ans Vaterland. Ja ſie wurden die Sänger des Krieges,

wie's ja auch gerade dem jungen Stand geziemte. Stolz ſang der ſoziali⸗

ſtiſche Arbeiter Bröger:

Und erſt deine allergrößte Gefahr

Zeigte, daß dein ärmſter Sohn auch dein treueſter war —

Denk es, o Deutſchland! —

Der chriſtlich⸗organiſierte Keſſelſchmied Lerſch aber rief aus dem Herzen

des ganzen Volkes heraus in ſeinem Soldatenabſchied:

Deutſchland muß leben, und wenn wir ſterben müſſen!

So zog der deutſche Arbeiter ins Feld. Das Herz geſchwellt von dem
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Hochgefühl: wir haben ein deutſches Vaterland! „Und dieſes deutſche

Vaterland hatte uns ... (Haeniſch). Und in dieſen Millionen von

Arbeiterherzen, da wohnte die ſelbſtverſtändliche Gewißheit, daß es fortan

auch übers Waffengeklirr hinaus keine Parteien und Minderbrüder, daß

es nur noch Deutſche geben werde.

Fern lag noch der Gedanke an lange, bange, harte Kriegsjahre, und

man konnte vom Kriege füglich nur erwarten, daß er der Arbeiterſchaft

das Zeugnis der Reife erbringe, daß dieſe Reife ſelbſt aber alsbald nach

Friedensſchluß vom dankbaren Vaterland in der ſozialen und allgemeinen

Geſetzgebung ihre Anerkennung finde.

Als aber Jahr um Jahr neue

ſchwere Kriegswolken heraufſchob, da ergab ſich immer dringender, immer

unerbittlicher die Forderung, ſchon während des Ringens draußen im

Innern der eigenen Heimat Hand anzulegen und den veränderten Ver⸗

eunum der Zeit 88 (1915) 26—84.(Haeniſch) Und V dieſen Millionen bon
Arbeiterherzen, da wohnte die ſelbſtverſtändliche Gewißheit, daß eS fortan
auch er Waffengeklirr hinaus keine arteien und Minderbrüder, daß
42 nuUur noch Deutſche geben erde.

Fern lag noch der Gedanke an ange, ange, arte Kriegsjahre, und
man konnte dom Kriege füglich nur erwarten, daß der Arbeiterſchaft
das Zeugnis der eife erbringe, daß leſe Reife ſelbſt aber lsbald nach
Friedensſchluß vbom dankbaren Vaterland V der ozialen und allgemeinen
Geſetzgebung ihre Anerkennung finde Als aber Jahr Um Jahr neue
ſchwere Kriegswolken heraufſchob, da erga ſich immer dringender, immer
unerbittlicher die Forderung, chon während des Ringens raußen im
Innern der eigenen Heimat Hand anzulegen Und den veränderten er⸗·

1 Stimmen der Zeit (1915 26—384
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hältniſſen Rechnung tragen. Aus dieſer Entwicklung können wir etwa
olgende Zeiten herausſchälen:

Die Zeit des noch ungebrochenen Krieges Das Zurücktreten der
Sozialpolitik Wie der Standespolitik überhaupt die Einſtellung faſt der
geſamien ſozialen Arbeit auf Kriegsfürſorge und bald auf allgemeine Volks⸗
wohlfahrtspflege

Die iſerne Zeit des Dur  alten Das Zuſammenraffen der letzten
ra das Hilfsdienſtgeſetz.

Die Zeit des Volkserwachens: Das Volk, der Arbeiterſtand,
greift nach den Zügeln der nneren und äußeren Politik: Oſtererlaß,
Julireſolution, Kanzlerſchaft ertling.

Der ſoziale Friedensſchluß freien Volksſtaat
Umſturz und Trümmer

Der Kriegsbeginn mu zunächſt notwendig manche E I * ku 9
auch auf ozialpolitiſchem Gebiet orſehen Ein eſe vom Ugu 1914
trug dieſem Rechnung Und Urde einhellig angenommen Die vorgeſehenen
Anderungen betrafen namentlich die Arbeitszeit Schutzbeſtimmungen und
das rbeitsverhältnis der Frauen, Jugendlichen und Kinder Zur Stärkung
der Krankenverſicherung Urden deren Leiſtungen auf die ſog Regelleiſtungen
beſchränkt, die Beſtimmungen über die Verſicherung der Heimarbeiter wieder
außer ra geſetzt

Doch chon verhältnismäßig kurzer Zeit ma ſich das Bedürfnis
nach Maßnahmen und zwar bezeichnenderweiſe zunächſt der ſozialen
Fürſorge eltend Am ezember 1914 ſetzten neue Beſtimmungen
ein betreffend die Gewährung Reichswochenhilfe Der el  ag
bewilligte hierzu geſchloſſen nur Dr Liebknecht ſich nicht an
00 Millionen, die außerdem noch der Arbeitsloſenfürſorge Und den Kriegs⸗
beſchädigten dienen ſollten In dieſer Richtung bewegte auch den
kommenden Monaten M großen Und ganzen Initiative und Arbeit der
ſozial intereſſierten Kreiſe Das geſamte olk ſtand noch ehr Unter
dem Eindruck der großen Ereigniſſe Unter threr allumfaſſenden ucht
als daß man für Fragen Einzelſtandes beſonderes Intereſſe gehabt
hätte mſig Urde der Ausbau der Kriegsfürſorge betrieben Es
Urde ein Geſetz betreffend die Kapitalabfindung der Kriegsbeſchädigten
und Kriegerwitwen erlaſſen, die Fragen der Kriegerheimſtätten der Renten
zahlung nicht nach dem militäriſchen Dienſtgrad ſondern nach der geſell⸗

Mmen der Zeit. 5  5
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ſchaftlichen Stiellung wurden gefördert Mit dem Voranſchreiten des Krieges
dem mm tieferen Eindringen des Kriegszuſtande In alle Lebensverhält⸗
niſſe zog auch die Kriegsfürſorge ummer weitere Kreiſe und Uchs
ſchließlich faſt allgemeine Wohlfahrtspflege aus welch etztere ſie zeit⸗
weiſe gänzlich aufzuſaugen len In leſe Zeit gehören die Beſtrebungen
zur Ordnung der Kriegswohlfahrtspflege durch die Bundesratsverordnung
vom uli 1915 bis den Verhandlungen M el  ag an No⸗
vbember 1916 Und der Verordnung dbom Februar Ja die

x‚ allgemeine Anteilnahme an den bom Kriegslos irgendwie Betroffenen ging
noch eiter Die öffentlichen Einrichtungen zugunſten der Arbeiterſchaft
ſtellten m gewiſſem Sinne Unmittelbar nicht nur durch die orge
für den eigenen an den Dienſt der Geſamtheit Namentlich die
Sozialverſicherung bemühte ſich, weiteſtem Ausmaß den allgemeinen
Kriegsnöten elfend entgegenzukommen Die chon erwähnte Reichswochen⸗

10 aus dem Rahmen der rbeiterverſicherung heraus Wie
ſtark das Beſtreben Ausweitung der Arbeiterverſicherung zur Volks⸗
verſicherung war zeigen auch die verſchiedenen ne allgemeinen

Als Geſichts⸗Wohnverſicherung, Mutterſchaftsverſicherung 0  28

un 1 zur Sorge für die Kriegsbetroffenen eld und der
Heimat die orge die Zukunft des ganzen Volkes Die Bebölke⸗
rungsfrage nuimm die Sozialpolitiker weithin in Anſpruch Sie
wiederum auf allen Ständen glei er So war es Urchaus
verſtändli und lag Im Zug der Zeit daß während der erſten zweieinha
Kriegsjahre die Standespoliti und QAmit auch die Arbeiterpolitik faſt
E In den Hintergrund rat wennſchon ſie keineswegs ganz vergeſſen
wurde Hierfür zeugen ver  iedene ozialpolitiſche Einzelerfolge, die

mit Freuden als werten darf
Zu dieſen Erfolgen iſt zunächſt die Herabſetzung der Grenze der Alters⸗

verſicherung von auf 65 ahre rechnen owie die Aufbeſſerung der
Waiſenrenten Die nregung, dieſen en un wieder aufzunehmen,
war vbon der Geſellſchaft für Soziale Reform Im ezember 1915 egeben
worden und durch die Zuſtimmung des el  ag dem betreffenden eſe
ntwurf an 2 Juni 1916 ausgeführt Auf dem Gebiet des xrbeiter⸗
ſchutzes erzwang die Kriegsnotwendigkeit das Verbot der Nachtarbeit m

Vgl. te Zeitſchrift 93 (1917) 240—250 Kriegswohlfahrtspflege.
4 Vgl te Zeitſchrift —  91 (1916) Sozialverſicherung und Wohl⸗

fahrtspflege.
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den Bäckereien iſt und bleibt unverſtändlich, daß die endgültige geſetz⸗
liche egelung dieſer wi  igen Maßnahme trotz eter Mahnung und offen⸗
kundiger Bewährung nicht vborankommen wo Erwähnenswert iſt ferner
die Bundesratsverordnung dbom Juni 1916 ezugli des Arbeits⸗
nachweiſes Die andeszentralbehörden können hiernach die Gemeinden
oder Gemeindeverbände verpflichten, öffentliche, unparteiiſche nicht
notwendig paritätiſch aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern gebildete)
Arbeitsnachweiſe errichten. Ebenſo können die rden nordnungen
über die Einrichtung und den Betrieb ſolcher Arbeitsnachweiſe treffen.
Mit dem zunehmenden Arbeitermangel ſchwand allerdings das Intereſſe
an der Ausführung dieſer Beſtimmungen wie auch M der Ausbildung der
Erwerbsloſenunterſtützung. Beides wurde erſt wieder mit Rückſicht auf
die Demobilmachung von Bedeutung für die Tagesarbeit. Auf beiden
Gebieten hat aber die Kriegszeit keinen weſentlich Gedanken zutage
fördern können Schließlich brachte leſe Periode noch eine Erleichterung
des Vereinsgeſetzes rückſichtlich der Gewerlſchaften, inſofern dieſelben au

2⁵
drücklich als nicht politiſche Vereine anerkannt wurden, auch dann, wenn
ſie zur Erreichung ihre Zweckes politiſche Gegenſtände erörtern. So an⸗
erkennenswert leſe Errungenſchaften im einzelnen ſind, ſo onnten ſie doch
auf die Dauer nicht enügen. Je länger der Krieg ſich hinzog, ſo
unha  Arer wurde der Grundſatz, während des Krieges keine einſchneidenden
Neuerungen treffen wollen

II
Da brachte ein . bisher ungekanntes reignis plötzlich eine ſcharfe

Wendung, etonte wieder beſonders ſtark die Standes arbeit des Arbeiters
und ſtützte ſich zum großen eil auf die Arbeiterkreiſe: Es war dies die
Einführung der allgemeinen Zivildien bom ezember 1916
Neben bielen aus dem Mittelſtand traf das eſe fühlbarſten den
Induſtriearbeiter, nahm ihm V weitem Umfang reihei der Arbeit und
Freizügigkeit. Derartig neue aſten, noch bevor die erhofften ſicher
geſtellt F. ließen eine Reihe von Wünſchen im Arbeiterſtand
aufs N  — laut werden. Zugleich egte die ernſte, ittere Zeit des
Aushaltens mit ganzer Schwere auf das olk Namentlich die Arbeiter⸗
führer im Parlament ſuchten denn auch ſchon bei der eratung des Ge⸗
etze dem Tbeiter möglichſt entgegenzukommen und die Annahme desſelben
ihm eichter machen. E  C3 wurden eshalb in die Regierungsvorlage
eine Reihe wichtigſter Beſtimmungen bon großer laintů— ninns
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hineingearbeitet ES Urde nicht ur eine Ausſicht ſtehende un
des Lohnes als Grund zur Erlangung des ſog Abkehrſcheines ausdrücklich
anerkannt wurden insbeſondere für alle etriehe mit über Unfzig Ar⸗
eitern die Arbeiterausſchüſſe zur gemacht G ami
ein rgan geſchaffen werden, Uum wiſchen Arbeitgeber und rbeiter
lebendige Verbindung Uund ami gegenſeitige Ausſprache, gegenſeitiges er⸗
ſtehen Und gemeinſames Handin⸗Hand⸗Tbeiten zu erreichen. leſe Auf
gaben gibt des Geſetzes wieder:

Dem rbeiterausſchuß ieg ob das gute Einvernehmen inerha der Arbeiter⸗
af des Betriebes und zwiſchen der Arbeiterſchaft und dem Unternehmer 3
ördern Er hat Anträge ünſche Und Beſchwerden der Arbeiterſchaft die ſich. auf Betriebseinrichtungen, die Lohn⸗ und ſonſtigen Arbeitsverhältniſſe des
riebes und ſeiner Wohlfahrtseinrichtungen beziehen, zur enntnt des Unter  2
nehmers 3u bringen und ſich arüber äußern

Auf Verlangen bon mindeſtens Vierte der Mitglieder des Tbeiter⸗
ausſchuſſes muß eine Sitzung anberaumt und der beantragte Beratungsgegenſtand
auf die Tagesordnung geſetzt werden

Sollten leſe Arbeiterausſchüſſe thren Zweck Im einzelnen Fall nicht
erreichen ſo Schlichtungsausſchüſſe verſchiedener Form vorgeſehen
Beachtenswert iſt auch die Beſtimmung des 18 a, wonach Hilfsdienſt
ige die der Landwirtſchaft überwieſen werden, der Geſindeordnung
nicht Unterſtehen ami war Eemn erſter Vorſtoß das Gebiet der land⸗
wirtſchaftlichen Arbeiterfrage gemacht Schließlich wurde noch
em fünfzehngliedriger Ausſchuß erri deſſen Zuſtimmung zum rla

allgemeiner Verordnungen Rahmen des ilfsdienſtgeſetzes erforderli
war Er iſt ein Vorbild emne künftigen Reichsſozialrates

Inzwiſchen iſt mit dem Waffenſtillſtand auch bald das eſe wieder
berſchwunden. Geblieben ſind die wichtigen Beſtimmungen über die Tbeiter⸗
au  Ea die omi dauernden Wert aben und den Wunſch zahlreicher
Sozialpolitiker, darunter auch beſonders des verſtorbenen Mitarbeiters222— dieſer Zeitſchrift Heinrich Koch nach langen Jahren m Erfüllung
bringen mne weitere Bedeutung des Geſetzes lag darin, daß eS zwar
enne ſtraffe Organiſation brachte aber auch emne vorausſetzte leſe
Vorausſetzung fand ſich für den gewerblichen rbeiter den Gewerk⸗
chaften gegeben Noch einmal wurde ihnen dadurch nach Zeiten ſtarken
Rückganges ene weitgehende rkung zuteil ihre iele, der Ufſtieg der
arbeitenden Klaſſe zur Gleichberechtigung, das Streben nach tariflicher
egelung des Arbeitsverhältniſſes und chiedsrichterlicher Beilegung von
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Arbeitsſtreitigkeiten weſentlich gefördert ber ſie hatten damit auch eine

ſchwere Arbeit auf den Arbeitern die Erfüllung chwerer
Pflichten nahezubringen. me Aufgabe, deren Löſung nicht reſtlos ge⸗
lungen iſt

nter dem ruck der Verhältniſſe erſtanden nun Mmm chneller eue
Formen neue Forderungen dieſen zu entſprechen Das ei  am des
Innern teilte mm QUuſe des Sommers 1917 ein Reichswirtſchaftsamt ab
und [Sbald erho ſich die Forderung auch nach eigenen Reichs⸗
arbeitsamt Auf jeden Fall konnte chon jetzt die Sozialpolitik weiter⸗
gehende Berückſfichtigung nden als dem überlaſteten Reichsamt des
Innern In der Preisgabe des 12 des Reichsvereinsgeſetzes der die
euiſche Sprache für politiſche Verſammlungen fordert war eine weitere
Abſchlagszahlung 1 die auch von dieſem Paragraphen mit Rückſicht auf
die bielen fremdſprachigen Tbeiter beſonders betroffenen Tbeiter ehen

ber die aus dem Volke Unter dem harten Kriegsdruck hochgepreßte
ewegung ließ ſich nicht mehr durch Abſchlagszahlungen und Einzel⸗
maßnahmen hintanhalten Sie verlangie weitausholende, große aten

III
Eine Tat em wahrer Markſtein m der Entwicklung auch der

eu  en Arbeiterbewegung zu werden, war die Oſterbotſ

aft Kaiſer
Wilhelms II vom ahre 1917 beſtimmt Sie war berufen, die Februar⸗
rlaſſe bon 1890 nz und zu krönen wie durch ljene ſein
Regierungsantritt Unter dem Zeichen de Arbeiterſchutzes ſtand ſo den
u  ang derſelben nach hartem am für eben und lück des Volkes
und nicht zuletzt des Arbeitervolke Unter da Zeichen des Arbeiterrechtes

e  en Zwar ird die Sozialpolitik ſelbſt nur kurz erwähnt 7  re
in feſt gewahrter Einheit wiſchen olk und Monarchie dem 0 der
Geſamtiheit dienen, bin entſchloſſen den Ausbau unſeres nneren

politiſchen, wir  aftlichen und ſozialen Lebens 0 Wie 8 die Kriegslage
geſtattet ins Werk etzen 40 Aber die Bedeutung des Lla lag nicht
ſo ſozialer Fachpolitik wie dem Bekenntnis „Für das Klaſſen
wa  re i ſt Preußen kein Raum mehr Dieſe unächſt all⸗
gemein politiſche rage war für die deutſche Arbeiterſchaft über Preußen
hinaus eine hervorragende Standesfrage geworden, ſie Urde zur run
lage auch der ſozialpolitiſchen Forderungen Ihre Erfüllung ard zum
ein, oh man wirklich die Einreihung de Arbeiterſtandes als gleich⸗
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berechtigtes Glied m die Geſellſchaft wo oder nicht Die heſtigen Wider⸗
ſtände, die ſich dagegen ISbald in weiten, einflußreichen Kreiſen erhoben,
eigten leider nur zu deutlich, bei wie vielen noch das Verſtändnis hierfür
fehlte eute werden wohl die meiſten der Gegner der bon
damals ihre Stellungnahme bedauern. ber iſt pät Die ad
der Verbitterung, die durch die Ablehnung bzw Verzögerung der preußiſchen
Wahlrechtsvorlage erzeugt wurde, hat unſeres Erachtens m gewaltigem
Umfang, enn nicht gar ausſchlaggebend dazu beigetragen, den Einfluß
der beſonnenen und reifen Kräfte m der Arbeiterſchaft, der weitſchauenden
Führer untergraben, den radikal⸗revolutionären Elementen die Maſſen
zuzutreiben. ESs fehlte für alle wohlgemeinten Beſtrebungen zur Verſöhnung
und Zuſammenarbeit bon Arbeitgeber Und Arbeitnehmer die breite, traͤg⸗
fähige geſe Grundlage, e ſehlte das Vertrauen zur Macht der
Führer, die offenſichtlich ni Entſcheidendes erreichten, * de aſt nur
das arte des Krieges, auch des Kriegsdienſtes m der Heimat rig
Und auch das, was wurde, mu noch buchſtäblich
werden, war eha mit dem ittern Schweiß dieſer Anſtrengungen, bon
denen man ſich agte, daß ſie dem hätten rſpart leiben können
leſe Mißſtimmung ma ſich bald auch in der großen Politik eltend.
Immer lauter grollte das olk auf Je weniger ihm bon oben egeben
Urde, um ſo mehr Ttönte eine fordernde Stimme In der vielbeſprochenen— — — Julireſolution 1917 brach ſich leſe Stimmung rſtmals en  eiden Bahn.
Die nun folgenden Wandlungen V der Regierung, die Kanzlerſchaften
lchaeli Uund Hertling wandten ſich wieder energiſcher, ausgeſprochener
der ozialen Reform zu Der Name ertling bedeutete m ſich ſchon ein
Programm, 0 ertling doch einſt den Bahnbrechern der deutſchen
Sozialreform gehört In ſein Regierungsprogramm nahm Graf ertling
neben der Einwirkung des gleichen Wahlrechtes für Preußen ausdrücklich
die Aufhebung des . der Gewerbeordnung und die Einbringung des
Arbeitskammergeſetzes auf

Die Aufhebung des 153 wurde denn auch durch eſe
Mai 1918 vollzogen. An ein Vierteljahrhundert 0 der Streit

um ihn gedauert. Der Paragraph iſt ein Schulbeiſpiel, wie eine einzelne
Beſtimmung manchmal ins Volksleben eingreifen kann. Er autete „Wer
andere durch Anwendung körperlichen Zwanges, durch Drohungen, durch
Ehrverletzungen oder durch Verrufserklärung eſtimm oder zu beſtimmen

8— an ſolchen Verabredungen (zur Erlangung günſtiger Lohn und
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Arbeitsbedingungen) teilzunehmen, oder andere durch gleiche ittel hindert
oder zu hindern verſucht bon ſolchen Verabredungen zurückzutreten ird
mit Gefängnis bis zu drei Monaten eſtraft ſofern nach den allgemeinen
Strafbeſtimmungen nicht eine ärtere Strafe emtri . Die rte dieſer
Beſtimmung ieg einmal darin, daß ſie zwar äußerli paritätiſch abgefaßt
iſt, tatſächlich aber nur den Tbeiter I da dem Unternehmer andere
ittel zUr Erreichung ſeines Zieles zu Gebote ehen So wurden auch
nur ein oder der andere Unternehmer während der Dauer des Geſetzes
bon ihm betroffen wohl aber allein wiſchen 1903 und 1912
Beeinträchtigung der Koalitionsfreiheit gewerblicher rbeiter  V 536 Per⸗
onen Unter Anklage geſtellt und 6378 verurteilt Die Tte des Ge⸗

wird noch durch die Strafbeſtimmung ermehr die nur Gefängnis
ornie Geldſtrafe und Haft ausſchließt Als Ausnahmegeſetz wurde der
Paragraph bon den Arbeitern ferner empfunden, eil den übrigen Ständen,

dem Handwerkerſtand ſeinen Innungen, die Berufskoalition nicht
nur rlaubt ſondern noch geſetzli gefördert wurde, ittel zum Koalitions⸗

Den Tbeiternvom eſe — die Hand egeben werden
aber erſchwerte der Paragraph die Durchſetzung der Koalition noch durch
eigens hierfür getroffene Beſtimmungen Auf die Selbſtverſtändlichkeit daß
alle on ſtrafbaren Handlungen wie Beleidigung, Körperverletzung uſw
auch nach Aufhebung des 153 rafbar leiben muß Mißverſtänd⸗
niſſe er  en, eigens hingewieſen werden Die weſentliche Bedeutung
der Aufhebung des Paragraphen ieg reilich nicht ſo ehr deſſen Inhalt
elbſt, wie der Tatſache, daß ami ein Anfang zur Neuordnung des
gewerblichen Arbeitsverhältniſſes, eine Arbeitsrechts geſchaffen wurde, das

bor allem auf dem Kollektivvertrag aufbauen ſoll me Vorbedingung
hierzu war der Fall des 153

Verliefen die Verhandlungen iber die Aufhebung des 153 ganzen
gla und regelmäßig, ſo konnte man leider der Arbeitskammervorlage nicht
Herr werden Die Arbeitskammern find beſtimmt die den Arbeit
gebern und Arbeitnehmern gemeinſamen Berufsintereſſen des Gewerbes zu
fördern Sie en bor allem auch die beiden arteien gemeinſamer
Arbeit heranziehen (Heilborn Deutſche Arbeit“) Sie en rgan
der gegenſeitigen Verſtändigung werden Eine wichtige Aufgabe iſt thnen

Sie ollen Arbeitsſtreitigkeitendeshalb als Schlichtungsinſtanz zugeda
nach Möglichkeit vorbeugen, wenigſtens aber bald zum Ausgleich bringen
Es mmt inzu die den verſchiedenen Standeskammern gemeinſame Tätig⸗
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S keit uta  en in en des eigenen Gewerberechts, Gutachten die

Regierung, Erhebungen ſtatiſtiſcher Art uſw
Mit der Wahl des Ausdruckes „Arbeitskammer“ d der ntwur

ſich ereits zugunſten der paritätiſchen Intereſſenvertretung, im egenſa zu
einer nur aus Arbeiinehmern gebildeten Arbeiterkammer, ausgeſprochen. In
den Jahren 1909 und 1910 war die Vorlage 0  N der Weigerung der* Regierung geſcheitert, den ſog Gewerkſchaftsbeamten, den Arbeiterſekretären,
das paſſive re den Kammern verleihen. leſe aßnahme
kennzeichnet ſo recht die Engherzigkeit der damaligen Anſchauungen und
ehorden Doch1918 konnte man dieſe Stellung nicht mehr
erho ſich ein ein des Anſtoßes. Die Regierung verlangte Ein⸗
teilung der Kammern nach Berufen, die Arbeiterſchaft nach ezirken:
rtliche fachliche Einteilung. Die Tbeiter fordern, daß VI niereſſe
einer lückenloſen rfaſſung der geſamten induſtrie, einer wirkſamen er⸗
retung Hrer Intereſſen, eine rtliche Gliederung innegehalten werde.
Die dagegen angeführten Gründe aus der iedsrichterlichen Tätigkeit
werden mit dem Hinweis auf die auch IiM Falle der Bildung bon
Berufskammern notwendigen Unterausſchüſſe erledigt. Eine weitere
wieder erhobene Forderung ildete die Einbeziehung der Landarbeiter In
das eſe—— Trotz wiederholter Vermittlungsverſuche ermo der Reichstag das
Geſetz nicht erledigen und verſchwand vor Erledigung der Vorlage
Es iſt eine an ſich kaum glaubhafte Tatſache, daß eine Forderung, die
1890 der junge Kaiſer m ſeinen Februarerlaſſen erhob, die ſeit 1877
ur den Antrag Auer im el  ag vorlag, jahrzehntelang von den
ärkſten Parteien getragen wurde, dennoch nicht, nicht einmal Uunter dem
Zeichen des Kampfes auf Tod und eben, erledigt erden konnte Es
zeigte ſich auch auf dieſem Gebiete wie auf dem allgemein ſtaatspolitiſchen
und dem kirchenpolitiſchen, wie mächtig manchmal der unverantwortliche
Einfluß beſtimmter Kreiſe und Gruppen ſein kann.SRRN So war denn trotz des m der letzten Zeit bekundeten 9  en illens
der Krone und auch des Kanzlers auf dem Wege der Geſetzgebung enig
rreicht Nur die Verpflichtung Arbeiterausſchüſſen und die Aufhebung
des 153 hatten grundſätzliche Bedeutung, in allen andern Maßnahmen
der Kriegszeit handelte ſich Im Grunde nur Uum quantitative For  V
Ob von der Kanzlerſchaft des Prinzen Max in dieſer Hinſicht mehr 3u
erwarten geweſen würe, muß heute dahingeſte leiben Die Errichtung
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eines ſelbſtändigen Reichsarbeitsamtes Unter dem Gewerkſchaftsführer Bauer
en allerdings darauf hinzuweiſen.

1*
Konnte ſo der Grundgedanke des kaiſerlichen illens auf dem

Wege der Geſetzgebung nur ganz Uunvollkommen durchſetzen ſo war
Uum ſo erfreulicher daß die unmtttelbar Beteiligien die Arbeitgeber und
Arbeitnehmer, aus ſich heraus el der Oſterbotſchaft die Wege zu⸗
einander fanden Schon 1914 traten Arbeitsgemeinſchaften ins eben,
wie 0 Baugewerbe Sie „gemeinſchaftliche der
gewerkſchaftlichen Tariforganiſationen zur äußeren ozialen Hebung und zur
nneren Geſundung des ewerbe (Soziale Praxis) Von ſeiten der
Arbeiterſchaft wurde mit Rückſicht auf die kommenden chweren Zeiten
der Übergangswirtſchaft und Friedenszeit mm lauter der Ruf nach
gegenſeitiger Verſtändigung rhoben Wir er  nen beſonders die Kriegs⸗
taͤgung des deutſchen Arbeiterkongreſſes Herbſt 1917 und die Und⸗
ebung der Geſellſchaft für oziale Reform am V 1918 an der

alle gewerkſchaftlichen Richtungen beteiligten ies eſtreben nach
Finden gemeinſamen ege an auch auf der elte der Unternehmer

mm mehr Verſtändnis wenn dort auch die größeren ider⸗
nde zu überwinden So wandte ſich noch Auguſt 1917 der
Verein eu  er Eiſen⸗ Und Stahlinduſtrieller entſchieden die Uher⸗
ragung der rheiter⸗ und Angeſtelltenausſchüſſe owie der Schlichtungs⸗
ellen die Friedenswirtſchaft ber der deutſche Unternehmer war doch
wieder klug, Ul ſich der Übermacht der atſachen auf die Dauer
ver  leßen 6  C3 Uchs auf beiden Seiten das Gefühl der Gemeinſamkeit
der Lebensintereſſen trotz aller Ver  iedenheit mancher Standesintereſſen
Die reife volle ru dieſer gegenſeitigen Annäherung ÜUdeten die Ver⸗
tr — .  9 — E zwiſchen den großen Arbeitgeberverbänden und
den Gewerkſchaften, die obember 1918 veröffentlicht wurden
Wenn ſie auch erſt nach der Revolution erſchienen U ſie doch
keineswegs Ein ind der Revolution, ſondern die ru langer und
reiflicher Beratungen, wie bon dem ſozialiſtiſchen Gewerkſchaftsführer Legien
ſelbſt bezeugt wurde Der hochbedeutſame Vertrag lautet

Die Gewerkſchaften werden als berufene Vertreter der Arbeiterſchaft
anerkannt.

me Beſchränkung der Koalitionsfreiheit der rbeiter und Arbeite⸗
Tínnen iſt unzuläſſig
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Die Arbeitgeber und Arbeitgeberverbände werden die Werkvereine
(die ſog wirtſchaftsfriedlichen Vereine) fortab vollkommen über⸗
aſſen und ſie weder mittelbar noch unmittelbar unterſtützen

aus dem Heer

ienſte zur  ehrenden Arbeitnehmer aben—

＋. Anſpruch darauf, mN die Arbeitsſtelle ſofort nach Meldung wieder zurück⸗
zutreten, die ſie bor dem Kriege innehatten Die beteiligten Arbeitgeber⸗
und Arbeitnehmerverbände werden ahin wirken, daß durch Beſchaffung
von ohſtoſſen und Arbeitsaufträgen teſe Verpflichtung vbollem Umfange
durchgeführt werden kann.

5. Gemeinſame egelung und paritätiſche Verwaltung der Arbeits
na

iſ

Die Arbeitsbedingungen für alle Tbeiter und Arbeiterinnen ſind
en  rechen den Verhältniſſen des betreffenden Gewerbes durch Kollektiv⸗

* vereinbarungen mit den Berufsvereinigungen der Arbeitnehmer feſtzuſetzen
— Die Verhandlungen hierzu ſind ohne Verzug aufzunehmen und ſchleunigſt

zum zu bringen
Für jeden Betrieb iit Arbeiterſchaft vbon mindeſtens Be⸗

ſchäftigten iſt ein Arbeitsausſchuß einzuſetzen, der dieſe bertreten und
1 Gemeinſchaft mit dem Betriebsunternehmer arüber zu wachen hat daß
die Ver  ni  e des Betriebes nach Maßgabe der Kollektivvereinbarung
gerege werden.

In den Kollektivvereinbarungen ſind Schlichtungsausſchüſſe bzw
Einigungsämter vorzuſehen, eſtehen aus der gleichen Anzahl bon Arbeit⸗
nehmer⸗ und Arbeitgebervertretern.

Das Höchſtmaß der täglichen regelmäßigen Arbeitszeit wird auf
acht Stunden feſtgeſetzt Verdienſtſchmälerungen aus nla dieſer Ver⸗
kürzung dürfen nicht ſtattfinden

Zur Durchführung dieſer Vereinbarungen le zur egelung der
zur Demobiliſierung, zur Aufrechterhaltung des Wirtſchaftslebens und zur
icherung der Exiſtenzmöglichkeit der Arbeitnehmerſchaft, insbeſondere der

Kriegsbeſchädigten, treffenden weiteren Maßnahmen wird bon den
beteiligten Arbeitgeber⸗ und Arbeitnehmerorganiſationen Eein Zentralau  uß
auf paritätiſcher Grundlage mit erufli gegliedertem nterbau erri  et.

11 Dem Zentralausſchuß obliegt ferner die Entſcheidung grundſätzlicher
Fragen, ſoweit ſich namentlich bei der kollektiven egelung der
Lohn⸗ und Arbeitsverhältniſſe rgeben, owie die Schlichtung bon reitig⸗
keiten, die mehrere Berufsgruppen zugleich etreſſen Seine Entſcheidungen
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aAben für Arbeitgeber und Arbeitnehmer berbindliche Geltung, wenn ſie
nicht innerhalb einer Woche bon einem der in rage kommenden beider⸗
ſeitigen Berufsverbände angefochten werden.

teſe Vereinbarungen treten am Tage der Unterzeichnung in rd
und gelten vorbehaltlich anderweitiger geſetzlicher egelung bis auf weiteres
mit einer dreimonatigen gegenſeitigen Kündigung.

teſe Vereinbarung ſoll ſinngemäß auch für das Verhältnis zwiſchen
den rbeitgeberverbänden und den Angeſtelltenverbänden gelten.

Der Vertrag zeug bom weiten lick und mutigen Zugreifen beider
eile Als Haupterrungenſchaft ergeben ſich die Anerkennung des Kollektiv⸗
vertrags als Norm für die geſamte Induſtrie, ebenſo die Tbeiter⸗
au als Pflicht

chtbeſtimmung, der pari Arbeitsnachweis, Eini⸗
gungsämter, der Achtſtundentag. Mit dieſem otumen m eigentlich
die Kriegsgeſchichte der eu  en Sozialpolitik ſchließen edeute * doch
recht eigentlich den ozialen Friedensſchluß, den Friedensſchluß
Unter den Volksgenoſſen Die Gleichberechtigung des Arbeiters und
ſeiner Berufsverbände neben dem Unternehmer und ſeinen Verbänden war

tatſächlich und vertraglich ſichergeſtellt. Im dan inzu, daß
das leiche und allgemeine re für Preußen inzwiſchen ebenfa
geſichert war, ſo konnte m eigentlich das große Werk der Einordnung
und Gleichberechtigung des vierten Standes als olende nſehen Die
Grundlagen zu einer ſegensreichen Arbeit trotz der Not der äußeren Ver⸗
niſſe, zum vertrauensvollen Hand⸗in⸗Hand⸗Arbeiten beim Wiederaufbau
des geſchlagenen aber nicht gebrochenen Vaterlande gelegt Die rheiter⸗

ten endgültig den Beweis ihrer elfe auch als Ganzes rbracht
aben, reif zur vollberechtigten Mitarbeit VN einem neuen freien Deutſchland.

ber kam beinahe über Nacht anders

Der Vertrag vom obember 1918 fand nicht mehr ein ruhiges,
Ordnung Uund Arbeit liebendes olk bor. Der obember a Spreng⸗
bomben in das deutſche olk geworfen. Der düſtere Schatten, der bon
dort ausgeht, wird bislang vergeblich von denen bannen geſucht, die
ihn heraufbeſchworen In weiten Kreiſen iſt die Arbeitslu ertötet, der
Sinn für Ordnung und Gemeinwohl geſchwunden, das Gefühl für die
eben noch eierli beſtätigte Intereſſengemeinſchaft wiſchen Unternehmer
und rTbeiter ahin ahin iſt reilich auch ein großer eil des Ein⸗
Uſſe der Gewerkſchaften bzw ihrer Führer auch die ere
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Zahl ihrer Gefolgſcha namentlich Unter dem ruck des Hilfsdienſtgeſetzes
wieder gewachſen ſein, ſo zeigte doch chon der Berliner Streik im Januar
und Februar 1918, auf wie chwachen en die Autorität der freien
Gewerkſchaftsführer ſtand Vorſichtig erklärten ſie ſich neutral und chienen
den Verlauf des reike abzuwarten, Am and die eigene Siellung

wählen. me en

oſſene Regierung konnte damals noch Herr der
age werden Im November war auch die Regierung der Aufgabe nicht
mehr gewachſen. Es iſt kein Zweifel, daß die Gewerkſchaftsführer durch
die geringen Erfolge ihrer Taktik, durch die Verzögerung aller großen* Reformen viel berloren aben ies gilt wenigſtens für die Kreiſe der
freien, ozialiſtiſchen Organiſationen.

Für derartige Machtkämpfe kamen aber ſie allein als ausſchlaggebender
Faktor in Betracht ies ſo mehr, als die Entſcheidung guter Letzt
m Berlin fiel Den chriſtlich⸗nationalen Gewerkſchaften bleibt wohl der
Ruhm, daß ihre Grundſätze ſich auch Im Zuſammenbruch Deutſchlands als
wahr erwieſen hatten, daß ſie keine ihrer en Richtlinien bereuen hatten,
daß das oſſene eichen bon ihnen ſeitens der 0  en Deutſchland zur
äußeren ehrenvollen auch eine innere, leider m mancher Hinſicht chmach⸗
yolle Niederlage gebracht hat Aber ſie zu ſchwach, Uum den reißenden
rom aufzuhalten. Eins aber er  ein er ſoll eutſche Arbeit, ſoll
ein blühendes, arbeitsfrohes Deutſchland wiedererſtehen, dann muß die
Wiedergeburt bon den uellen ausgehen, aus denen die chriſtlich nationale
Bewegung chöpfte Die en eu  en Stämme en wieder die Führer

übernehmen und dürfen ſich nicht ami egnügen, eben noch gedulde
ſein N ihrem Vaterland Nicht der ſeichte, eichte, chwerer Arbeit müde,

auf den enu rpichte, gotifremde Geiſt einer zuſammengelaufenen Welt⸗
ſtadt darf dem eu  en ſeine Lebensformen Uund ſeine Lebensart
vorſchreiben, ſondern alte eutſche Art, die alte deutſche Treue muß wieder
herabſteigen bon den eu  en Bergen und auftauchen aus Deu  an
Strömen, ſie muß das eutſche olk wieder hinaufreißen ſeinen Idealen,

Gottesfurcht und Männertreue Erſt wenn leſe innere, eigenſte jeder⸗
geburt gelingt, wenn wir ein chriſtlich und m edelſten Sinne national
denkendes olk wieder aben, erſt dann werden wir mit Mut wieder
MN die deutſche Zukunft ſchauen können, wird der ſoziale Friede, den
unſer Volk i letzter Stunde gebracht Urde, doch noch einmal ſeinen
mnzug halten. onſtautin 3. .


